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wickelt. 


BURN. ER ee 


Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
Pfennig pränumerando. 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. in 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags. 


8. 


Dienſtag den 11. Januar 1887. 


IV. Zahrg. 


Y utter und Kunſtbutter. 


Da demnächſt der Geſetzentwurf über den Verkehr mit Kunſt⸗ 
butter im Reichstage zur Verhandlung kommen ſoll, ſo wird eine 
ſachliche Erörterung dieſer Angelegenheit unſere Leſer ohne Zweifel 
intereſſiren. 

Die Fabrikation von Kunſtbutter iſt eine franzöſiſche Er- 
findung und etwa zwanzig Jahre alt. Die Butter, und zwar 
ſowohl Milchbutter, wie künſtliche, entſtammt dem thieriſchen 
Fett. Dies enthält Stearin und eine ölige Flüſſigkeit: Oleo⸗ 
margarin. Die Stearinſubſtanz wird von der Kuh durch ihre 
Athmungsthätigkeit verbraucht, während das Oleomargarin dem 
Euter zugeführt wird, wo daſſelbe unter dem Einfluß des dort 
befindlichen Verdauungsſtoffts in Milch und weiter in Butter 
umgeſetzt wird. Dieſer natürliche Vorgang wird nun künſtlich 
nachgeahmt, indem man aus Kuh⸗- reſp. Ochſenfett durch gewiſſe 
Schmelzprozeſſe das Stearin ausſcheidet und aus dem verbleiben⸗ 
den Oleomargarin ein der Butter ähnliches Fabrikat, die Kunſt⸗ 
butter herſtellt. Der franzöſiſche Geſundheitsrath hat ſeit dem 
Jahre 1872 den öffentlichen Vertrieb des Fabrikats unter der 
Bedingung geftattet, daß es nicht unter dem Namen Butter ver⸗ 
kauft werde. Von Frankreich aus hat dieſer Induſtriezweig ſich 
nach Oeſterreich, Deutſchland, Rußland und Amerika ausgebreitet 
und naturgemäß mannigfache Veränderungen des urſprünglichen 
Verfahrens bewirkt. So wird jetzt außer in der oben dargelegten 
Weiſe auch noch dadurch Kunſtbutter hergeſtellt, daß man dem 
Talg fo viel und fo lange flüſſiges Oel beimiſcht, bis das Pro- 
dukt der Butter ähnlich wird. Man verwendet dabei die ver— 
ſchiedenſten Arten von Pflanzenölen: Rüb-, Raps⸗, Erdnuß⸗, 
Oliven, Baumwollſamen-, Kokus⸗, Kokuskern-, Seſam⸗ und andere 
Oele. Die Einzelheiten dieſer zweiten Fabrikationsmethode ſind 
indeß bislang noch wenig bekannt Im Ganzen muß leider kon— 
ſtatirt werden, daß das urſprüngliche rationelle franzöſiſche Ver⸗ 
fahren mit der Zeit in nichts weniger wie empfehlenswerther 
Weiſe abgeändert worden iſt. Die Kunſtbutter wird durchweg 
gefärbt und zwar mit Gelbwurzel, Safran, Mohrrüben, Blei- 
romat (Chromgelb) und dergl. 


Die Fabrikation hat ſich in den letzten Jahren enorm ent⸗ 
Im Deutſchen Reich find zur Berufsgenoſſenſchaft der 
Nahrungsmittelinduſtrie 45 Betriebe mit 415 Arbeitern ange⸗ 
meldet, welche ſich ausſchließlich mit Kunſtbutterfabrikation be⸗ 
ſchäftigen. Davon fallen 31 auf Preußen, 10 auf Bayern, 2 
auf Württemberg, 1 auf Heſſen, 2 auf Elſaß⸗Lothringen. Außer⸗ 
dem find noch 7 Betriebe vorhanden, welche die Herſtellung der 
Kunftbutter neben anderen Gewerbszweigen betreiben. Dieſe ans 
gemeldeten Betriebe entſprechen jedoch keineswegs dem thatſäch⸗ 
lichen Umfange der Produktion. Die Abnehmer gehören haupt⸗ 
ſächlich den Bäckern und Konditoren, den Gaſt⸗ und Speiſewirth⸗ 
ſchaften, ſowie insbeſondere dem Arbeiterſtande an. Die Bezeich⸗ 
nung, unter der die Kunſtbutter feilgeboten wird, iſt nicht überall 
dieſelbe. Neben dem eigentlichen Namen Kunſtbutter oder Mare 
garinbutter kommen auch Benennungen wie Schmalzbutter, Koch- 
butter, Faßbutter, holländiſche Butter, Wiener Butter u. dergl. 
vor. Der Preis ſtellt ſich durchſchnittlich auf / niedriger, wie 
der der Milchbutter. 

Bei der außerordentlichen Verbreitung, welche die Kunſtbutter 
theils unter ihrem wahren Namen, theils unter Verſchweigung 
ihres Urſprungs gefunden hat, iſt die Frage, welche Rolle dies 
Produkt der öffentlichen Geſundheitspflege gegenüber ſpielt, von 
erheblicher Bedeutung. Die hierüber angeſtellten Unterſuchungen 
——— . wanne 


haben folgendes Reſultat ergeben: Die aus dem Fett geſunder 


Thiere hergeſtellte Kunſtbutter iſt, abgeſehen von einer etwas ge⸗ 
ringeren Verdaulichkeit wie Milchbutter, der Geſundheit nicht 


nachtheilig. Es beſteht indeß der Verdacht, daß ein Theil der 


im Handel vorkommenden Kunſtbutter aus ſolchen Materialien 


und nach ſolchen Fabrikationsweiſen dargeſtellt wird, daß die Ge⸗ 


fahr einer Uebertragung von Krankheiten auf den Menſchen durch 
pflanzliche Krankheitserreger oder durch thieriſche Paraſiten vor- | 
der 


liegt. Es beſteht ferner der Verdacht, daß ein Theil 
Kunſtbutter aus ekelerregenden Materialien dargeſtellt wird, da 


bei dem Ankauf des nothwendigen Fettes der Abdecker eine gewiſſe 


Rolle ſpielt. 


Es empfiehlt ſich daher unbedingt, daß der Verkehr mit 


| Kunſtbutter geſetzlich geregelt wird. Da nun das Material zur 
Zeit noch nicht ausreicht, um daraufhin ausſchließlich vom geſund⸗ 
heitlichen Standpunkt generelle Anordnungen zu treffen, ſo hat 
ſich der dem Reichstag zugegangene Geſetzentwurf darauf be» 
ſchränkt, anzuordnen, daß ſowohl die Verlaufsſtellen von Kunſt⸗ 
butter, wie auch dieſe Waare ſelbſt genau kenntlich gemacht 
werden. Dadurch wird es Jedermann ermöglicht, zwiſchen den 


äußerlich oft nicht unterſcheiddaren Waarengattungen zu wählen, 


mithin die Kunſtbutter nicht zu ſolchen Zwecken zu verwenden, 
wo irgendwie die Gefahr auch nur der geringſten Geſundheitsſchä⸗ 
digung vorliegt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Im Abgeordnetenhauſe ſind ſeit dem Schluſſe der 
letzten Seſſion folgende Veränderungen vor ſich gegangen. 
An der Stelle v. Boretius' iſt der ebenfalls nationalliberale 
Friedberg, an Stelle Schütt's Rechtsanwalt Peters (national⸗ 
liberal) gewählt. Ferner verſtarben die drei Konſervativen 
v. Zeuner, Jacobs, Kleiſt von Bornſtedt. Dafür wurden die 
drei ebenfalls konſervativen Abgeordneten Lamprecht, Hoppe, und 
v. Bredow -Senske gewählt. Dazu kommen 11 Mandatsnieder⸗ 
legungen. 
Stirnberg (konſervativ), an Stelle v. Lyskowski's Czarlinski. An 
Stelle Büchtemann's Schmieder, an Stelle von Haugwitz's Graf 
Noſtiz-Zobten, an Stelle Rübſam's (Zentrum) Landrath von 
Krekeler (konſervativ), an Stelle L. Lotwe's Dr. Hermes. Land⸗ 
rath Fornet (konſervativ) wurde wiedergewählt. An Stelle der 
bisherigen Abgeordneten Löwe Calbe, Hoffſümmer (Zentrum), 
Baſeler (deutſchfreiſinnig) und Kantak haben Erſatzwahlen noch 
nicht ſtattgefunden. Es ſind demnach 4 Mandate erledigt. Dem⸗ 


Nationalliberale 67, Freikonſervative 64, Deutſchfreiſinnige 42, 
Polen 14, Wilde 14. 

Die „Freiſ. Ztg.“ kann ſich noch immer nicht über die 
„Entrüſtungs⸗Komödie“ beruhigen, mit deren „Fiasko“ fir ganze 
Spalten füllt. Heute ſtellt ſie dieſer angeblich künſtlichen und 
„von den Behörden gemachten“ Entrüſtung über die Hal⸗ 
tung der Freiſinnigen und ihrer Bundesgenoſſen bei der Bera- 
thung der Militärvorlage die „echte Entrüſtung des Volkes“ gegen⸗ 
über, wie fie bei Einbringung der Monopolvorlage zu Tage ger 
treten wäre. Die Zahl der damals beim Reichstag gegen die 
Regierungsvorlage eingelaufenen Petitionen hätte das Hundertfache 
der gegenwärtigen Adreſſen gegen die Militärkommiſſions⸗Mehr⸗ 
heit betragen. Das mag ſein; wenn es aber auch im Sinne der 
„Freiſ. Ztg.“ beweiskräftig ſein ſoll, dann begreifen wir wirklich 


mächtigen Bewegung fortdauernd in ſo aufgeregter 
— ———— . ͤ—K— 


18) Die einſame Inſel. 
Noman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
a ar (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


„Ja, ich heirathete ihn! Aber wir waren niemals glücklich, 
obwohl ich ihn ſo innig liebte! Vielleicht wäre es damals klüger 
von mir geweſen, wenn ich meinen blonden Seemann gewählt 
hätte; er hatte ein llebenswürdigeres Temperament als der arme, 
verdüſterte Archie — und er ſcheint in Indien ein enormes Ver⸗ 
mögen gemacht zu haben. Doch ich kann ſchon mit Ellerby zu⸗ 


frieden fein; es iſt ein prächtiges Beſitzthum und gehört voll- 


ſtändig mir und meiner Tochter! — Maude wird ſchön werden 
und reich ſein — ſie ähnelt etwas zu ſehr ihrem Vater, aber wer 
möchte nicht gern eine Ellerby ſein? — Es iſt doch mehr, Archi⸗ 
bald Ellerby's Wittwe zu ſein als ſeine Kouſine. Freilich habe 
ich dieſe vielen Jahre ein trauriges Leben geführt; es wäre doch 
ſonderbar, wenn es ſich noch jetzt — noch auf meine alten Tage 
— zu einem Romane entwickelte! — Es iſt mir heute wirklich, 
als wäre ich zwanzig Jahre alt! Ich glaube, das Blut ſteigt 
mir in das Geſicht, und das Herz ſchlägt mir wie das eines 
jungen Mädchens!“ 

Sie beſieht ſich in dem Spiegel, der über dem Kamin hängt, 
nimmt dann eine rothe Roſe aus der auf demſelben ſtehenden 
Vaſe und ſteckt ſie vorn an ihr weißes Kleid, dann tritt ſie an 
das offene Fenſter und ſieht hinaus auf den goldenen Schein, den 
die untergehende Sonne zurückgelaſſen. Das iſt wieder die Elifa- 
beth von früher — Pläne ſchmiedend, ehrgeizig, leidenſchaftlich, 
bon von neuen Sieges⸗Hoffnungen erfüllt. 

„Er iſt noch auf mich böſe, ſonſt wäre er hergekommen“, 
denkt fie, doch nicht entmuthigt, denn ſie hat unbeſchränktes Ver⸗ 
trauen zu ihrer Verführungskunſt. 

Und Maude ſitzt inzwiſchen in ihrem Zimmer und denkt an 


das ſchöne Mädchen, das, nicht viele Jahre älter als ſie, den Ge⸗ 


iebten zur Seite hat. Sie figt am Fenſter, doch fo, daß fie 
nicht das Waſſer ſieht; auf die Roſen und Lilien hinabblickend, 


nicht das Mindeſte von ihnen weiß; doch es genügt, daß ſie ihn 
an ihrer Seite reiten ſah, um eine ganze Reihe lebender Bilder 
in ihrem Geiſte hervorzurufen. Maude iſt ein ſonderbares Kind 
— und faſt überſpannt in ihrem Sinnen. 


„Ich wünſchte, ich wäre die hübſche fremde Damt“, denkt 
ſie, „und er wäre mein Fürſt! — Mein Held war immer gold⸗ 


prächtig zu Pferde. — Ich danke, Mrs. Tower, ich mag nichts 
eſſen.“ 
Die alte Dame war eingetreten, um ſie zu Tiſch zu rufen. 
„Aber Ihre Mama ſagt, Sie müſſen kommen, Miß Maude; 


„Warum muß einem das Eſſen ſtets die ſchönſten Stunden 
verderben? Sagen Sie Mama, ich werde zum Deſſert hinunter⸗ 
kommen.“ 

„Wenn Sie nichts als Süßigkeiten eſſen, Liebe, werden Sie 
ſich Ihren ſchönen Teint verderben, fürchte ich.“ 

Erdbeeren mit Cröme bekommen mir außerordentlich, Mrs. 
Tower. Das ſind doch keine Süßigkeiten? Und ſie haben etwas 
von der Suppe und Fleiſch — brr! Entſchuldigen Sie! Ich 


lings angerichtet, wenn ich noch etwas brauchen ſollte“, lachte das 
Kind übermüthig. 

„Dabei werden Sie niemals voller werden, ſo voll wie es 
eine junge Dame fein fol, Gehen Sie, Herzchen, und nehmen 
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indem ſie hinausgehend ſeufzte und den Kopf ſchüttelte. 

Auch Mrs. Tower war älter geworden. Sie hatte die Wirth⸗ 
ſchaft ganz vollſtändig in Händen; nur bei großen Gelegenheiten 
nahm der neue Kellermeiſter das Feld für ſich in Anſpruch und 


An Stelle Schreibers (konſervativ) wurde gewählt von 


nach zählen augenblicklich die Konſervativen 129, Zentrum 99, 


nicht, aus welchem Grunde dieſes Blatt ſich mit einer ſo ohn⸗ 
Weife be⸗ 5 


baut ſie Luftſchlöſſer, in die ſie das ſchöne, fremde Mädchen und 
den bezaubernden jungen Herrn, der ſie begleitet, ſetzt, obwohl ſie 


blond — aber er hat braunes Haar und braune Augen — oder 
waren die Augen grau — von jenem Stahlgrau, das manchmal 
blau und manchmal braun erſcheint? Er geftel mir und ſaß 


ſie erlaubt nicht, daß Sie ſo unregelmäßig in Ihren Mahlzeiten ſind.“ 


will ein verzuckertes Roſenblatt, auf dem Flügel eines Schmetter⸗ 


Sie wenigſtens etwas von dem jungen Hühnchen“, bat Mrs. Tower, 


ſchäftigt. Anſcheinend hat die „Freiſ. Ztg.“ alſo doch ein Ge⸗ 
fühl dafür, daß die Mehrzahl der Deutſchen aus keinem anderen 
Grunde von der Betheiligung an einer Adreſſenbewegung abſieht, 
als weil man den Augenblick vor der Thüre glaubt, wo das 
Volk Gelegenheit haben wird, den Gegnern der Militärvorlage 
in ungleich eindringlicherer und genügend klarer Weiſe ihr Urtheil 
zu ſprechen. Uebrigens müſſen wir geſtehen, daß wir von der 
Fähigkeit der „Freiſ. Ztg.“, ſich von jedem ſittlichen und ſonſtigen 
Takt freizumachen, zwar ſeit geraumer Zeit ſehr hoch denken, bis 
heute es aber doch nicht für möglich gehalten haben, daß dieſes 
f Blatt es fertig bringen würde, eine Schnapsbrüder-Bewegung, in 
der die bekannte Joſephine Chartreuſe und ähnliche Dinge ihre 
Rolle geſpielt haben, mit einer ſolchen, bei der es ſich um die 
Sicherung des Vaterlandes handelt, in einen Vergleich zu bringen 
und das deutſche Volk durch die Behauptung zu beſchimpfen, daß 
es einem Kampf um den billigen Schnaps mehr Theilnahme ent⸗ 
| gegenbrächte als einer patriotiſchen Frage von tiefgreifendſter Be⸗ 
deutung. Wir find denn auch zum Glück gewiß, daß die „Freif. 
| Ztg.“ die Früchte ihrer politiſchen Arbeit in der Richtung der 
Herſtellung eines derartigen ſittlichen Niveaus unſeres Volkes ſehr 
erheblich überſchätzt. 
| In voriger Nummer haben wir mitgetheilt, daß am 2. Fer 
| bruar in Berlin eine kirchliche Berfammlung ftattfinden 
ſoll. Die Anregung dazu hat, wie ſich aus dem Wortlaut der 
Einladung und den bereits erwähnten Programmpunkten ergiebt, 
der Kleift-Hammerftein’fhe Antrag und Geſetzentwurf gegeben. In 
der von 400 Geiſtlichen und Laien unterzeichneten Einladung heißt 
es: „Die Unterzeichneten, Angehörige der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche Preußens, Mitglieder verſchiedener Gruppen (ſowtit wir 
aus den Namen der Unterzeichner erſehen können, meiſt überwie⸗ 
gend der konfeſſionellen Gruppe und der Gruppe der pofitiven 
Union) der kirchlichen Vertretungskörper, haben ſich verbunden, 
ihre Geſinnungsgenoſſen zu der oben bezeichneten Verſammlung 
einzuladen, in welcher über die Bedürfniſſe der gegenwärtigen 
kirchenpolitiſchen Lage berathen werden ſoll. Sie ſind von der 
Ueberzeugung ausgegangen, daß für unſere Kirche Aufgaben vor⸗ 
liegen, zu deren Löſung unter allen im Bekenntniß mit einander 
verbundenen Richtungen eine Verſtändigung geſucht werden muß. 
Sie hoffen, daß die Aufforderung in vielen Herzen einen freudigen 
Widerhall finden und daß die Verſammlung zur Klärung der 
Lage und zur Stärkung der Hoffnung beitragen wird. Ir ernſter 
| die Stunde iſt, in der wir ftehen, deſto mehr dürfen wir uns ge⸗ 
tröſten, daß dem gläubigen Zuſammenſtehen der Brüder der Segen 
Gottes nicht fehlen wird.“ 
In der letzten Nummer des vorigen Jahres haben wir von 
der Meldung auſtraliſcher Blätter Notiz genommen, nach welchen 
innerhalb des deutſch⸗auſtraliſchen Schutzgebietes 
auf Neuirland deutſche Händler durch Eingeborene ermordet 
worden ſeien. Am 7. d. Mts wurde nun bereits aus Brisbane 
telegraphirt, daß dieſe Mißachtung des Reichs durch den deutſchen 
Kreuzer „Adler“ geahndet worden ift, welcher zwei Abtheilungen 
Matroſen an der betreffenden Inſel landete und durch dieſelben 
mehrere Dörfer. zerftören ließ. Ein Eingeborner, welcher mit 
Waffen in der Hand, Widerſtand leiſtete, wurde hierbei getödtet. 
Der Nürnberger „Korreſpondent“ berichtet: „Das mitunter 
maſſenhafte Verweilen franzöſiſcher Heeres» 
pflichtigen in unſeren Grenzbezirken, namentlich in den reichs⸗ 
ländiſchen Fabrikgegenden, wo die faſt ausſchließlich franzöſiſch 
geſinnten Fabrikeleiter ihre Landsleute den Deutſchen vorziehen, 
um ihre politiſche Agitation ungehindert fortſetzen zu können, hat 
Cͤĩ5Ü.M . . . . No ee nr 
ließ ſich kein Wort hineinreden; er verſtand es und machte alles 
prächtig. a 
| Mrs. Tower, welcher gewöhnlich, ſobald die Familie abge» 
ſpeiſt hatte, auf ihrem Zimmer ſervirt wurde, zog ſich dahin zurück, 


ſetzte ſich ans Fenſter und fächelte ſich Luft zu, vor ſich hinnickend. 
„Maude iſt ein wunderbares Kind für Poeſie und ſolches 
Zeug, — aber es wäre mir lieber, wenn ſie etwas weniger ihrem 
Vater gliche. Fortwährend träumen und träumen und denken 
und ſtudiren! So lange ſie jung und glücklich iſt, mag das ja 
ganz gut ſein, — aber wenn etwas ſchief geht — wie bei ihm 
| — dann würde ſie ſinſter und verſchloſſen werden, wie er war, 
| — ja, vielleicht noch ſchlimmer; Gott verhüte, daß fie fo werde, 
wie er es zuletzt war!“ 
| Sie kam ſtets in eine ſeltſame Aufregung, wenn fie der 
Vergangenheit gedachte. „Ich habe ihr meine Entdeckung niemals 
mitgetheilt,“ fuhr ſie in ihren Gedanken fort, „doch — ach! er 
war ja in der letzten Zeit vollkommen wahnſinnig, Jakob ſagte es 
auch. Er hatte ſich die lächerliche Einbildung in den Kopf geſetzt, 
daß ſeine erſte Frau noch am Leben ſei! Er murmelte immer 
vor ſich hin, daß fie in der Nacht, in der er Miß Eliſabeth 
heirathete, zu ihm gekommen ſei, unter ſeinem Fenſter ihm die 
Arme entgegenbreitete und ihn gerufen habe. Jakob erzählte mir, 
wie er auf des Herrn Befehl ſofort hinunter rannte und alles 
durchſuchte, ohne eine Seele zu finden! — weil auch keine Seele 
da war. Es war eine jener Hallucinationen, welche die Leute 
heimſuchen, deren Gehirn nicht ganz in Ordnung iſt. Und dann 
— dieſer verrückte Brief, den er der armen Eliſabeth ſchrieb, — 
und fie in diefem Zuſtande — ich nahm ihn und derbarg ihn, 
und habe bis heute noch nicht das Herz gehabt, ihn ihr zu zeigen. 
Freilich war er verrückt. — Dieſer Brief hätte ihr Tod ſein 
können! Es war ohnehin zu verwundern, daß ſie den Kummer 
überlebte. Ich danke Gott, daß ich Kraft genug hatte, das Ge⸗ 
heitniß zu bewahren! — Sie hat in dieſer ganzen Zeit nicht 
erfahren, daß der Herr vollkommen wahnſinnig war, jo wahnfinnig, 


daß er ihr ſchrieb, ſie ſei nicht in Wirklichkeit ſeine Frau. Nie, 


men 


ik 


Berg 
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nicht verfehlen dürfen, die Aufmerkſamkeit der Militärbehörden 


neuerdings in Anſpruch zu nehmen. Nachdem Frankreich ſelbſt 
längſt nicht mehr militärpflichtige Deutſche wiederholt und ſyſte⸗ 
matiſch über die Grenze geſchafft hat, ſo war der Zeitpunkt für 
die deutſche Regierung gekommen, den Aufenthalt von Angehörigen 
der franzöſiſchen Linie und der Territorialarmee im Reichslande 
nur ausnahmsweiſe noch zu geſtatten, z. B. wegen dringender 
Familienbeſuche von 8— 14 Tagen, bei Todesfällen ꝛc. Ueber 
dieſe Erlaubniß entſcheiden die Kreis- und Polizeidirektoren; be⸗ 
reits findet von der ſchweizer bis zur luxemburger Grenze in allen 
deutſchen Gemeinden durch die Polizeikommiſſare eine Aufzeichnung 
all' jener Optanten und ſonſtigen Franzoſen ſtatt, welche wegen 
ihrer Heerespflicht das deutſche Gebiet demnächſt zu verlaſſen 
haben. Die Ausdehnung der Maßnahmen auf die übrigen deutſchen 
Rheindiſtrikte bleibt weiterer Erwägung vorbehalten.“ 

Meldungen aus Wien und Pe ſt laſſen erkennen, daß in 
den jüngſten Tagen eine größere Beunruhigung eingetreten 
war. Zunächſt wollte man aus Belgrad erfahren haben, Mon- 
tenegro erhalte anſehnliche Sendungen von Gewehren aus Rußland, 
und Serbien fühle ſich dadurch beunruhigt. Mehr Aufſehen er⸗ 
regte noch ein Artikel der „Budapeſter Korreſpondenz“ über die 
Nothwendigkeit der Anhäufung von Verpflegungs⸗ und Montur⸗ 
Artikeln in den nordöſtlichen Grenzbezirken Oeſterreich⸗Ungarns. 
Doch wird der Berliner „Poſt“ unterm 9. Januar aus Wien 
telegraphirt, daß dieſe Beunruhigung bereits wieder gewichen ſei. 
Es breche ſich allgemein die Erkenntniß Bahn, daß die Wichtigkeit 
dieſer Meldung unter dem erſten Eindruck derſelben überſchätzt 
worden. Die Vorſorge für Beſchaffung genügender Vorräthe an 
Montirungs- und Verpflegungsartikeln gehöre zu den Pflichten 
der Kriegsverwaltung auch in den ruhigſten and friedlichſten Zeiten, 
was in der erwähnten Korreſpondenz für Oeſterreich als noth- 
wendig bezeichnet wird, ſei in allen großen Militärſtaaten längſt 
durchgeführt. Ueberdies ſei es nothwendig, die Inſtitution des 
Landſturmes, die bisher nur auf dem Papier ſteht, praktiſch durch⸗ 
zuführen, und das werde unvermeidlich mit Koſten verbunden 
ſein; zu irgend welchem Alarm biete alles dies um ſo weniger 
Urſache, als thatſächlich der Verkehr Oeſterreichs mit Rußland 
ein durchaus freundſchaftlicher ſei und die Beziehungen beider 
Staaten zu einander in letzter Zeit in einem überaus erfreulichen 
Grade ſich gebeſſert haben. Auch ſei es notoriſch, daß die Chancen 
einer friedlichen Löſung der Orientkriſe in den letzten Tagen be— 
trächtlich gewachſen ſind. 

Die am 2. d. M. eröffnete Seſſion der portugieſiſchen 
Cortes hat ein ſchnelles Ende gefunden, da bereits am 6. d. 
M. die Abgeordnetenkammer in Folge der Wahl eines Mitgliedes 
der Oppoſition zum Präſidenten aufgelöſt wurde. Ebenſo haben 
ſich die Hoffnungen auf eine Vereinbarung der däniſchen Re 
gierung mit dem Folketh ing wieder nicht erfüllt, ſo daß 
ſich die Regierung am 8. d. M. zur Auf löſung des Folkething 
entſchloß. 

Die bulgariſche Deputation hat am 5. Januar 
ein Rundſchreiben an die Vertreter der Mächte zur Wider⸗ 
legung der Behauptungen des Herrn von Giers im jüngjten 
ruſſiſchen Rundſchreiben gerichtet, worin geſagt iſt, die Mitglieder 
der Regentſchaft und des gegenwärtigen Kabinets hä:ten ſich um 
die von ihnen übernommenen Stellen durchaus nicht beworben, ſie 
wären vielmehr angeſichts der Gefahr, in welcher Bulgarien ſich 
befunden habe, gezwungen geweſen, der an fie ergangenen Beru— 
fung Folge zu leiſten. Sie wären hierbei von der Hoffnung ge⸗ 
leitet worden, die Laſt der Regierung in einigen Wochen in die 
Hände eines neuen Fürſten niederlegen zu können. General von 
Kaulbars habe während feines Aufenthaltes in Bulgarien in keiner 
Weiſe auf die Beruhigung der Gemüther hingewirkt, ſondern die 
Parteileidenſchaften aufgeregt und die bulgariſchen Behörden mit 
allen Mitteln angegriffen. Eine Neubildung der Regentſchaft 
und des Kabinets auf Grund einer Fuſion beider Parteien habe 
derſelbe niemals vorgeſchlagen, ſondern im Gegentheile das Zan⸗ 
kowiſtiſche Projekt, ein fuſioniſtiſches Miniſterium zu bilden, be⸗ 
kämpft. Die Regentſchaft ſei jederzeit bereit, den Staatsintereſſen 
alle nur möglichen perſönlichen Opfer zu bringen. Das Zirkular 
ſchließt: „Wir haben immer anerkannt, daß die Löſung der 
bulgariſchen Frage, für welche ſich beſonders Rußland intereſſirt, 
das Bulgarien geſchaffen hat und gewiß nicht an ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit rühren will, in den Händen der Signatarmächte des Ber— 
liner Vertrages liegt. Wir hegen die Hoffnung, daß angeſichts 
einer praktiſchen Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeit die Groß— 
mächte den Wünſchen des bulgariſchen Volkes ebenfalls Rechnung 
tragen werden, welches zwar Ruhe und Ordnung will, aber auch 
oft genug ſeinen feſten Willen ausgeſprochen hat, ſein Recht auf 
politiſche Selbſtſtändigktit zu vertheidigen.“ Das Zirkular wird 
als erneuter Verſuch Bulgariens zur Anknüpfung von Verhand- 
lungen aufgefaßt. 


niemals habe ich ihr auch nur einen Wink davon gegeben, daß ich 
den Gedanken, — die Furcht möchte ich ſagen, hegte, er könne 
eines Tages wiederkommen, obwohl — ich weiß nicht, — es 
könnte kommen, daß es nothwendig würde, ihr zu ſagen, daß er 
in ſeiner Yacht fortſegelte, — abſichtlich einen ſtürmiſchen Tag 
wählend, — weil er nicht wiederkommen wollte! Gott weiß, wo 


! 
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mein armer verrückter Herr hingeſegelt iſt! Doch es iſt nicht recht 


glaublich, daß er noch lange gelebt haben kann; das Fieber und 


der Wahnſinn zehrten an ihm. Vielleicht find auch Alle noch in 


derſelben Nacht zu Grunde gegangen. Ich hoffe es. Es ſind 
jetzt bald fünfzehn Jahre und man hat ſeitdem kein Wort von 
ihm gehört. Ich werde alt und denke oft, es wäre beſſer, den 
Brief zu verbrennen, damit er ihr bei meinem Tode nicht doch 
in ihre Hände fällt. Nur eins könnte mich veranlaſſen, ihn ihr 
zu geben, — wenn fie daran denken ſollte, ſich wieder zu ver⸗ 
heirathen, — und ich weiß ſelbſt dann nicht, ob es klug wäre? 
Ich will ihn doch gelegentlich noch einmal leſen — habe ihn ſeit 
mehreren Jahren nicht angeſehen.“ 
14. Kapitel. 

„Ich wünſchte, ich könnte mit Dir gehen, liebſte Mama“, 
ſagte Maude, als ſie ihre Mutter zu dem Feſte geſchmückt ſah. 
„Wenn ich nur für den einen Abend ſchon erwachſen ſein könnte, 
blos um dieſe Fremden einmal in der Nähe zu ſehen! Aber ich 
will Dir ſagen, liebe Mama, wie Du es machſt! Du mußt 
ſelbſt eine Geſellſchaft geben und ſie hierher einladen! Willſt 
Du? — Willſt Du? — Aber bald! Ach ja, liebe — liebe 
Mama! Mäcteft Du dann nicht die glänzende Fliege fangen, 
Mama?“ 

„Bin ich denn eine Spinne?“ fragte Frau Eliſabeth mit 
melodiſchem Lachen, ihr reizendes Köpfchen zu ihr wendend. Sie 
ſieht bezaubernd aus — und weiß das auch recht gut — in ihrem 
eremefarbenen Atlaskleide, das mit Perlen und Diamanten beſäet 
iſt und mit weißen Roſen im Haar und am Buſen. 

8 (Fortſetzung folgt). 
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In pori⸗ 
ger Nummer theilten wir mit, daß auf dem Amu-Darja ſich 
eine ruſſiſche Flotte gebildet habe. Die Transkaspiſche Bahn iſt 
bekanntlich feit Anfang des vorigen Monats bis zum Amu⸗Darja, 
alſo bis in das Khanat Buchara hinein, fertig geſtellt worden, fo 
daß es möglich wird, vom Fluſſe und vom Lande aus zu ope⸗ 
riren. Wir fügen heute eine Darlegung über die wirklichen oder 
angeblichen ruſſiſchen Pläne hinzu, welche ſich der in Krakau er⸗ 
ſcheinende „Czas“ aus Merw ſchreiben läßt: „Seit September 
vorigen Jahres werden in Merw, Samarkand und an den Grenzen 
Afghaniſtans zahlreiche Truppen konzentrirt und es iſt augen⸗ 
ſcheinlich, baß im Frühjahr 1887 in das Innere Afghaniſtans 
eingedrungen und über das perſiſche Territorium gegen Herat 
vorgerückt werden wird, um die engliſch-indiſchen Truppen anzu⸗ 
greifen. Die Pläne und die Marſcheintheilung ſind bereits fertig 
und es iſt zweifellos, daß im Frühjahr mit den Afghanen, und 
eo ipso mit den Engländern, welche ihrerſeits in Indien Kriegs⸗ 
vorbereitungen treffen, gekämpft werden wird. Die Engländer 
haben in Perſien ca. 40 000 Pferde eingekauft um der ruſſiſchen 
Kavallerie, welche mit neuen Waffen verſehen wurde und eine 
zahlreiche Artillerie, beſtehend aus leichten Kanonen, beſitzt, Stand 
zu halten. Gegenwärtig verfügt Rußland in unſerer Gegend 
über 60000 Mann Infanterie, 40 000 Mann Kavallerie und 
480 Feldartillerie-⸗Kanonen, von denen 300 Kanonen neueſter 
Konſtruktion und der engliſchen Artillerie ebenbürtig ſind. Die 
afghaniſche Artillerie beſitzt einen ſehr geringen Werth und erweiſt 
ſich den ruſſiſchen Kanonen gegenüber als unwirkſam. Auch aus 
Orenburg und aus den ſibiriſchen Gouvernements werden bis 
zum Frühjahre ca. 40 000 Mann eintreffen, welche als Reſerve⸗ 
truppen in Merw und Samarkand verwendet werden würden. In 
Buchara ſteden bereits ca. 12000 Mann verſchiedener Truppen⸗ 
gattungen, welche durch 8000 Mann Infanterie aus ſibiriſchen 
Gouvernements verſtärkt werden follen, die bereits abmarſchirt 
ſind.“ 


Deutſcher Reichstag. 
16. Plenarſitzung vom 8. Januar. 

Haus und Tribünen find ſpärlich beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern v. Bötticher 
und preußiſcher Kultusminiſter Dr. von Goßler nebſt Kom— 
miſſarten. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorff eröffnet die Sltzung nach 
1", Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


Das Haus ſetzt die zweite Etatsleſung bei Kap. 13b (phyſikaliſch⸗ 


techniſche Reichsanſtalt) fort, und zwar wird die Debatte über die 
Tit. 1 bis 9 verbunden. 


Zu Beſoldungen, zu Wohnungsgeldzuſchüſſen, zu anderen per» | 


ſönlichen, ſächlichen und vermiſchten Ausgaben werden 100 432 Mk. 


gefordert, während unter den einmaligen Ausgaben zur Errichtung der 


Gebäude für die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt als erſte Rate 
480 000 Mk., ferner für die erſte Ausräftung dieſer Reichsauſtalt 
mit Inſtrumenten, wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln 2c. 120 000 Me 
ausgeworfen ſind. 

Die Kommiſſion beantragt ſtatt deſſen nur zu bewilligen: 
zu Befolonngen ꝛc. 60 000 Mk. und an einmaligen Ausgaben 100 000 
Mark. 


Nachdem der Referent Abg. Dr. Wi tte ldeutſchfreiſ.) ein Bils 


von ben bereits vielfach erörterten Verhandlungen der Kommiſſion gegeben 
und die Beſchlüſſe der letzteren befürwortet, motivirt 

Abg. Schrader (deutſchfreiſ.) den von ihm und mehreren 
Parteigenoſſen eingebrachten Antrag, nach welchem zu perſönlichen, 
ſächlichen und vermiſchten Ausgaben 75 000 Mk. und zur Errichtung 
der Gebäude für die phyſikaliſch⸗techniſche Reichsanſtalt und zur Aus- 
ſtattung der Dienſträume mit Möbeln als erſte Rate 250 000 Mk. 
bewilligt werden ſollen. Redner betont die Unmöglichkeit, die in Rede 
ſtehenden Zwecke lediglich auf techniſchem Wege zu fördern; vielmehr 
müſſe die geplante Reichsanſtalt nothwendigerweiſe auch eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abtheilung haben, da die beſtehenden Inſtitutionen an den 
Univerſitäten in dieſer Hinſicht den zu ſtellenden Anforderungen nicht 
genügen könnten. 

Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (Centr.) macht verſchiedene 
Bedenken gegen die Gründung einer phyſikaliſchstechniſchen Reichsanſtalt 
geltend, indem er den Standpunkt vertritt, daß es ſich hier um ein 
Landesintereſſe handle, welches die Einzelſtaaten als ſolche zu fördern 
in der Lage ſeien, während eine Reichsanſtalt die Intereſſen der be— 
ſtehenden wiſſenſchaftlichen Landesanſtalten gefährden würde. 

Abg. Geiſer (Sozialdem.) bekämpft die Ausführungen des 
Vorredners und tritt für die unverkürzte Bewilligung der Reglerungs⸗ 
forderung ein. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) befürwortet die Gründung 
der geforderten Reichsanſtalt, indem er nachweiſt, daß ſich Preußen, 
welches verſchiedene Landesanſtalten an das Reich übertragen habe, 
wohl die Förderung verdient habe, welche daſſelbe von der in Berlin 
zu gründenden Reichsanſtalt erwarten könne und indem er entſchieden 
beſtreitet, daß die letztere den Landesuniverfitäten eine bedrohliche Kon» 
kurrenz machen werde. Redner führt aus, daß es ſich hier um eine 
poſitive nationale Aufgabe bandle und daß die Ernennung des um 
die deutſche Induſtrie und Wiſſenſchaft ſo hoch verdienten Werner 
Siemens zum Direktor der neuen Reichsanſtalt als eine Art National- 


| belohnung zu betrachten ſei. 


Nachdem Abg. Dr. Frhr. v. Hertling (Centrum) nochmals 
feinen ablehnenden Standpunkt vertreten, ſetzt 

Bevollmächtigter zum Bundesrathe preußiſcher Kultusminiſter Dr. 
v. Goßler auseinander, daß die der neuen Anſtalt zufallenden 
Aufgaben mit denen der Univerſitäten in keiner Weiſe kollidiren würden, 
und daß der Umfang der erſteren ein keineswegs fo eng umgrenzter 
fein werde, wie es der Vorredner angenommen. Der Miniſter präzi— 
ſict ſodann die der phyſtkaliſch⸗iechniſchen Reichsanſtalt zugedachten Auf⸗ 
gaben in eingehender Weiſe und weiſt an der Hand derſelben nach, 
daß die Förderung großer naturwiſſenſchaftlicher Probleme nur in aus- 
reichenden Räumen und mit reichhaltigen Hilfsmitteln ver ſich gehen 
könne, wie ſolche für die neue Anſtalt vorgeſehen ſeien. Auch der 
Einwand, daß letztere vorzugsweiſe oder ausſchließlich Preußen zu 
Gute kommen werde, ſei hinfällig; denn wenn es z. B. gelänge, zu 
aſtronomiſchen Beobachtungen geeignete große Linſen herzuſtellen, ſo 
werde Preußen keinen direkten Nutzen davon haben, ſondern vielmehr 
Jena oder München oder Hamburg mit ihren optiſchen Anſtalten. 
Sicherlich werde kein deutſcher Forſcher feine Thätigkeit durch die ger 
plante Reichsanſtalt beeinträchtigt ſehen, und er (der Miniſter) könne 
von feinem Standpunkt aus nur bitten, die Regierungsforderung 
zu bewilligen oder aber den Antrag Schrader anzunehmen. (Beifall.) 

Nachdem ſodann noch Abg. Kalle (nat.⸗lib.) die Gründung 
der beantragten Reichsanſtalt im Intereſſe einer fräftigen Förderung 
der nationalen Induſtrie befürwortet, wird die Diskuſſion geſchloſſen; 
es gelangen die in dem Antrage Schrader (deulſchfreiſ.) fixirten 
Summen und Tit. 9 in der Faſſung der Kommiſſion zur Annahme, 


worauf auch der Reſt des Etats des Reichsamtes des Innern nach 
den Beſchlüſſen der Koınmiffion bewilligt wird. 

Es folgt der Spezialetat des Auswärtigen Amtes, deſſen fort⸗ 
dauernde Ausgaben die Kommiſſion (Referent Abg. v. Strombeck 
(Centr.) unverändert zu bewilligen beantragt; außerdem beantragt die⸗ 
ſelbe folgende Reſolutlon: „Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
zukünftig und zum erſten Male im Etat für das Etatsjahr 1888 89 
die Einnahmen, die ſich in den Schutzgebieten ergeben, erſichtlich zu 
machen.“ 

Das Haus tritt durchweg den Beſchlüſſen feiner Kommiſſion bei 
und bewilligt u. A. auch eine Forderung von 25 000 Mt. für ein 
Generalkonſulat in Antwerpen. Im Laufe der Diskuſſion erklärt 

Staatsſekretär Graf. v. Bismarck auf eine Auslaſſung des 
Abg. Dr. Horwisz (deutſchfreiſ.), daß das auswärtige Amt bezüg⸗ 
lich eventueller Beſchleunigung in Rußland anhängiger Prozeſſe ledig⸗ 
lich auf freundſchaftliche Vorſtellungen angewieſen fei. 

Sodann vertheidigt Abg. Kayſer (Sozialdem.) feine auf 
Streichung verſchiedener Forderungen für die afrikaniſchen Schutzgebiete 
gerichteten Anträge, welche jedoch ſämmtlich abgelehnt werden, nachdem 
Abg. Dr. Bamberger (ddeutſchfreiſ.) nach einem weltſchweifigen 
Ausfall auf die Reichskolonialpolitik die Bewilligung der betreffenden 
Beamten⸗Gehälter befürwortet, und nachdem 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (deutſchkonſ.) einer Aus- 
laſſung des Abg. Kayſer (Sozialdem.) gegenüber ausgeführt, 
daß es in der Natur der Sache liege, wenn über die Verwendung 
von zu geheimen Zwecken beſtimmten Summen keine Auskunft erthellt 
werde. 

Auf Anregung des Abg. Dr. v. Cuny (nat.-lib.) erklärt 
Kommiſſar des Bundesrathes Direktor im Auswärtigen Amte Hellwig, 
daß infolge eines verringerten Bedürfniſſes die Zuſchüſſe für die 
deutſche Schule in Konſtantinopel von 15 000 auf 12 000 reſp. 
9000 Mk. herabgemindert worden feien, während bezüglich einer Be- 
ſchwerde des Abg. Dr. Virchow (deulſchfreiſ.) über die vermeint⸗ 
liche Vernachläſſigung der Afrikaniſchen Geſellſchaft ſeitens der Reichs⸗ 
regierung Kommiſſar des Bundesrathes Geh. Leg.⸗Rath Dr. Krauel 
erklärt, daß die bezügliche Summe auch in den letzten Jahren im Ein⸗ 
vernehmen mit der Afrikaniſchen Geſellſchaft verwendet worden jet, 

Nachdem die betreffende Poſition auf Antrag des Abg. Dr. 
Virchow (deutſchfreiſ.) an die Budget⸗Kommiſſion zurüdverwiefen 
worden, vertagt ſich das Haus auf Montag 1 Uhr; auf der Tages- 
ordnung ſtehen außer der Fortſetzung der zweiten Etatsberathung Berichte 
und Petitionen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Januar 1887. 
| — Im Laufe des heutigen Vormittages erledigte der er⸗ 
lauchte Monarch zunächſt Regierung = Angelegenheiten, nahm den 
Vortrag des Ober- Hof⸗ und Haus marſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und empfing Mittags 12 Uhr den Kaiſerlichen Botſchafter 
am ruſſiſchen Hofe General der Infanterie und General- Adju⸗ 
| tanten von Schweinitz. Nachmittags unternahm Allerhöchſtderſelbe 
eine Spazierfahrt und nach der Rückkehr von derſelben, hatte 
Seine Majeſtät der Kaiſer eine Konferenz mit dem Staatsſekretär 
Grafen Herbert Bismarck. 
| — Auf die Glückwunſch Adreſſe des Magiſtrats der Stadt 
Berlin zum Jahreswechſel iſt derſelbe von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Wilhelm mit folgendem Antwortſchreiben beehrt worden: 
„Die erhebenden Worte, welche Mir der Magiſtrat in Seiner 


griffen. Aus ihnen entnehme ich mit Wohlgefallen, was durch 
theilnehmendes Verhalten im Kleinen wie im Großen Mir im 
Laufe der Jahre bei den verſchiedenſten Gelegenheiten ſchon ſo oft 
bewieſen worden iſt, daß Verehrung und Liebe zu Mir und Meinem 
Königlichen Hauſe im Herzen Meiner Reſidenzſtadt feſte und 
immer mehr erſtarkende Wurzeln geſchlagen hat. In dieſer frohen 
Erfahrung danke ich dem Magiſtrat aufrichtig für Seine Glück⸗ 
wünſche zu einem Tage, an welchem Ich mit dem Eintritt in 
das neue Jahr zugleich Mein achtzigjähriges Militärdienſt⸗Jubi⸗ 
laͤum feiern durfte, ein gewiß ſeltenes Ereigniß, welches im Ge⸗ 
genſatz zu der trüben Zeit des Jahres 1807 Mich recht erkennen 
läßt, welchen Aufſchwung ebenſowohl die Ausbildung Meiner 
Armee, wie die Wohlfahrt und die Machtſtellung der Nation ge⸗ 
wonnen hat. Mit lebhafter Befriedigung erfüllt Mich in Ihrer 
Adreſſe der Hinweis auf die großen Fortſchritte, welche die Stadt 
im vergangenen Jahre gemacht hat. Ich werde Mich freuen, 
wenn ſie in friedlicher Arbeit auf der Bahn der Entwickelung 
auch fernerhin rüſtig fortſchreitet.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt geſtern Abend in 
Berlin eingetroffen. 

— Der Bericht der Militärkommiſſion des Reichstages iſt 
am Sonnabend vertheilt worden, derſelbe enthält gegenüber den 
über die Kommiſſionverhandlungen mitgetheilten Berichten wenig 
Neues. Die ſeitens der Regierung gegebenen Zuſammenſtellungen 
uber die Armeeverhältniſſe unſerer Nachbarſtaaten werden ſoweit 
ſie in den Verhandlungen als vertraulich behandelt wurden, ſelbſt⸗ 
redend auch in dem Kommiſſionsberichte als ſolche betrachtet. 

— In Sachen der Militärvorlage fand geſtern eine längere 
intime Beſprechung zwiſchen den Abgeordneten Windthorſt, 
v. Stauffenberg, Rickert und Kräcker (Soz⸗Dem.) ſtatt. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General 
von Schweinitz, iſt auf der Rückreiſe nach Petersburg, um daſelbſt 
am ruſſiſchen Neujahrstage anweſend zu ſein, Freitag Abend aus 
Friedrichsruhe in Berlin eingetroffen und wurde am Sonnabend 
von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer empfangen 

München, 9. Januar. Der Prinz⸗Regent hat den Generalen 
der Infanterie von Pape und von Voigts.Rhetz und dem Gou⸗ 


verneur von Metz, General⸗Lieutenant v. Berken, das Großkreuz 


des Militär » Verdienſt⸗ Ordens, dem Direktor des Allgemeinen 
Kriegsdepartements im Kriegs miniſterium, General » Lieutenant 
von Häniſch, und dem Präſidenten der Artillerie Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, General⸗Major Salbach, das Großkomthurkreuz, 
dem Kommandanten von Metz, General - Major v. Laue, und 
dem Abtheilungs ⸗Chef für das Remonteweſen im Kriegsminiſte⸗ 
rium, Oberſt Freiherrn von Troſchke, das Komthurkreuz, und 


deſſelben Ordens verliehen. 

Halle, 8. Januar. Die Zahl der Unterſchriften unter der 
Petition, welche die Haltung der Freifinnigen und des Zentrums 
in der Militärvorlage verdammt, beträgt über 9500. 
2... ———.—— 

Ausland. 

Paris, 9. Januar. Flourens wird die bulgariſchen Dele⸗ 
girten, welche vorgeſtern hier eingetroffen ſind und geſtern ein 
Geſuch um Audienz im Auswärtigen Amt abgegeben haben, heute 
als Privatperſonen empfangen. Wie es heißt, wird ſich die 
Deputation Mittwoch oder Donnerſtag nach Rom und von da nach 
Bulareft und Konſtaatinopel begeben. 


weiteren anderen Offizieren der preußiſchen Armee Ritterkreuze 
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Paris, 9. Januar. Geſtern war in allen Garniſonen Frank⸗ 
reichs große Parade, wobei die Rekruten zum erſten Male die 
Fahne ſahen und die Oberſten auf Befehl Boulangers patrio⸗ 
tiſche Anſprachen hielten. Die Pariſer Garniſon defilirte vor Ge⸗ 
neral Sauſſier, die Vincenner vor Thitaudin. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gollub, 7. Januar. (Entſprungen) ſind aus dem Gefängniß 
zu Rypin drei gefährliche Verbrecher; man vermuthet, daß ſie ſich 
nach der Landesgrenze zugewendet haben. Auch auf dem Transport 
nach Strasburg iſt ein verwegener Gefangener entkommen, trotzdem er 
von zwei Transporteuren begleitet und überdies gefeſſelt war. 

Graudenz, 8. Januar. (Einem abſcheulichen Vergehen, wenn 
nicht gar Verbrechen) iſt man hier auf die Spur gekommen. Kurz 
vor Weihnachten genas die von ihrem Mann geſchiedene Frau Stot⸗ 
hut in der Lehmſtraße, welche ihrem Manne ſchon eine große Anzahl 
Kinder geſchenkt hat, eines unehelichen Kindes, und die Rangir⸗ 
meiſterfrau Emilie Ziebarth leiſtete ihr dei der Entbindung Hebe⸗ 
ammendienſte. Beide Frauen beſchloſſen nun, das neugeborene Kind 
bei Seite zu ſchaffen. Die Ziebarth brachte das Kind, welches ihrer 
Angabe nach todt zur Welt gekommen war, zunächſt in den Keller, 
dann machte ſie Feuer im Ofen und verbrannte den kleinen Körper. 
Die Aſche kratzte fie ſorgfältig aus und verwahrte fie im Kohlen- 
kaſten. Da die Polizei von der erfolgten Geburt Kenntniß erhielt, 
unternahm ſie eine Hausſuchung in der Wohnung der Z. und fand 
auch unter der Aſche Knochen des Kindes. Die beiden Weiber 
wurden geſtern in Haft genommen. (Geſ.) 

Marienburg, 7. Januar. (Eine wirkliche Bärenjagd) in der 

Umgegend Marienburgs wird der „Marienb. Ztg.“ in folgender 
Weiſe erzählt: Ein Forſtgehilfe in den Stuhmer Waldungen fand 
im friſch gefallenen Schnee die Fährte eines Wildes, die er nicht 
kannte. Er zog den alten Förſter zu Rathe und nachdem dieſer ſich 
überzeugt hatte, daß es eine Wolfsfährte nicht fein könne, kam er zu 
der Gewißheit, daß man es mit der Fährte eines Bären zu thun 
habe. Es wurde nun ein kewplettes Keſſeltreiben veranftaltet, zu dem 
die ganze Ortſchaft incl. aller Nimrode aufgeboten wurde. Stunden 
lang folgte man der Spur des Raubthieres, ohne daſſelbe einholen 
zu können. Die Fährte verlor ſich endlich bei Mewe in der Weichſel, 
tauchte aber am gegenüberliegenden Ufer wieder auf: das Thier hatte 
alſo den Strom durchſchwommen. Hinterdrein die Jäger und mit 
Erfolg, denn nach 2 Stunden ſtellten die Hunde den Zottelbär, der 
aber gar keine Anſtalten zur Bertheidigung machte und den reſpektvoll 
nahenden Jagdfreunden zutraulich entgegenbrummte. Bevor noch ein 
Schuß ein Loch in den Bärenpelz bohrte, trat ein ziemlich herab- 
gekommeues, total abgehetztes Meuſchenkind auf den Schauplatz und 
erklärte, daß er einen Beſitztitel auf den Bären habe, welch Letzterer 
keine gewöhnliche Beſtie, ſondern ein von ihm dreſſirter Künſtler ſei, 
der in einem unbewachten Augenblicke entwiſcht ſei. Die Jäger 
warfen die Büchſen über die Schultern und hatten die Genugthuung, 
zu ſehen, wie der Thierkändiger feinen Schützling an die Kette legte 
und mit ihm fürbaß trollte. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 7. Januar. (Erfroren.) Kürzlich 
wurde auf der Neuhöferfelder Feldmark der Lehrling Johann Adrian 

Verletzungen oder ſonſtige Merkmale, welche auf 
eine gewaltſame Todesurſache fchließen ließen, wurden an der Leiche 
nicht wahrgenommen, weshalb man annimmt, daß der junge Mann 
ſich ermüdet nledergeſetzt habe, eingeſchlafen und dann erfroren ſei. 

Elbing, 7. Januar. (Mafginiften- und Heizerſchule. Konkurs.) 
Der Gewerbeverein hat auch in dieſem Jahre eine Fachſchule für 
Maſchiniſten und Heizer eingerichtet; der Kurſus beginnt am Diens⸗ 
tag. — Vor der hieſigen Strafkammer ſtand geſtern der Weinhändler 
Wolf unter der Anklage, durch Aufwand übermäßige Summen ver- 
bracht zu haben, Vergehen gegen $ 210 Nr. 1 der Reichskonkurs⸗ 
ordnung. Der Angeklagte iſt in Konkurs gerathen, und die Paſſiva 
betragen etwa 470 000 Mark. Er machte koſtſplelige Badereiſen, 
lebte üppig in den Tag hineln, verſchrieb für feine Frau 
theure Garderoben aus Paris, hielt ſich ein zahlreiches Dienfiperfonal 
de., was feinen Einnahmen durchaus nicht entſprach. Das Urtheil 
wird erſt am nächſten Mittwoch verkündet werden. (E. Bl.) 

Schlochau, 6. Januar. (Obſtbaumſchule. Körung. Fiſchbrut⸗ 

anſtalt.) Unſere im vorigen Jahre errichtete Kreis baumſchule in 
Kaldau enthält jetzt 126 000 Stämmchen. Mit dem Verkauf von 

bſtbäumen iſt in dleſem Herbſt begonnen worden; es iſt anzu 
nehmen, daß die Unkoſten pro Stamm böchſtens 10 Pf. betragen 
werden. — Die Ankörung der Stiere wird vorausſichtlich im April 

Da bei derſelben an 25 Vereinsſtiere betheiligt ſein 

werden, ſo iſt die Annahme gerechtfertigt, daß die Körkommiſſion un⸗ 
taugliche Stiere mit größerer Strenge zurückweiſen wird, als bisher. 

— Die hieſige Kreisfiſchbrutanſtalt iſt im letzten Sommer einge⸗ 

richtet. Von den vier vorhandenen Brut⸗Teichen konnte einer bereits An⸗ 
fangs Juni mit Karpfen beſetzt werden. Dieſelden haben gelaicht 

und ſind eine Menge junger Karpfen vorhanden, deren Anzahl im 

nächſten Frühjahr feſtgeſtellt werden wird. In einem zweiten Teiche 
befinden ſich zur Zeit ca. 125 einſommrige, vom weftpreußiſchen 

Fiſcherelverein überwieſene Karpfen. Außerdem find von dieſem Ver⸗ 

eine noch 20 einſommrige Goldorfen übergeben. In der Anſtalt 
ſelbſt kommen zur Zeit 100000 Seemaränen- und 6000 Lachs⸗ 
forelleneler, welche hier abgeſtrichen ſind, zur Ausbrütung. In den 
nächſten Tagen wird ferner die Zuſendung von 50 000 angebrüteten 

Eiern der Bachforelle, der Madue und Seemaräne erwartet. Die 

lungen Fiſche ſollen zum Selbſtkoſtenpreiſe an Krelseingeſeſſene und 

Vereinsmitglieder abgegeben werden. Beſtellungen wolle man recht⸗ 
zeitig richten an Herrn Kreisbaumeiſter Dohne. 5 

Aus Oſtpreußen, 7. Januar. (Adreſſe. Heizbare Baracke.) 
Auch im Kreiſe Gerdauen iſt eine Adreſſe an den Reichstag um Ber 
willigung der Heeresvermehrung in Umlauf. — Dem Militärlazareth 
in Tilſit iſt vom Kriegsminiſterium eine aus Filz hergeſtellte, heiz⸗ 
bare Baracke überwieſen worden, welche probeweiſe mit 16 Lazareth⸗ 
kranken belegt werden wird. Die Baracke iſt zerlegbar und leicht zu 
kanspertiren. Bis zum 1. April fol über die Brauchbarkeit dere 
felben Bericht erſtattet werden. Der Preis dieſer neuen Erfindung 
Gleiche Baracken ſind in Thorn und in Metz 


aufgeſtellt worden. 

Gueſen, 7. Januar. (Aus der Erzdlözöſe Gueſen⸗Poſen.) Propft 
Rwiatkowski zu Margonin hat die kanoniſche Inftitution als Domherr 
zu Gneſen erhalten. Vikar Piotrowskt aus Striyzewo und Vikar 


Matowicz zu Pleſchen haben die Vokation als Prediger am Dome zu 


m 
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neſen empfangen; Geiſtlicher Piotrowskle erhält die Propſtſtelle zu 
argonin. 
8 Neuſtettin, 8. Januar. (Wildbahn.) Einen ſehr erfreulichen 
. Bat dafür, zu welcher Höhe auch unter den hieſigen klimatiſchen 
erhaͤltniſſen eine Wildbahn durch pflegliche und ſachgemäße Behand⸗ 


mung zu bringen iſt, lieferte die geſtern auf der Begüterung des Herrn 


a * Er altre in Naſeband und Villnow abgehaltenen Treibjagd. Das 
Autzebniß der Jagd beſtand in 106 Hafen, 9 Rehböcken und 1 Fuchs, 
von 26 Schützen mit 304 Schuß zur Strecke geliefert 


eiche 
wurden 
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Lolales. 

Thorn, den 10. Januar 1887. 

— (Schiffermuſter ung.) Am Dienſtag d. 11. d. M. 
findet in Warlubien im Kreiſe Schwetz eine Schiffermuſterung vor 
einer Militär⸗Erſatz⸗Kommiſſion ſtatt. 

— (Gewerbeſchule für Mädchen.) Die Schluß 
prüfung der Schülerinnen der Gewerbeſchule fand geſtern in den 
Vormittagsſtunden von 11 bis 1 Uhr in der höheren Töchterſchule 
ſtatt. Es wohnten derſelben Herr Bürgermeiſter Bender als 
Magiſtratsvertreter und Angehörige der Schülerinnen als Auditorium 
bei. Die Prüfung vollzog ſich äußerſt glatt und fanden ſowohl die 
ſchriftlichen Arbeiten der Schülerinnen, wie deren geiſtiges Wiſſen auf 
dem Gebiete der Handelskunde allgemein bewundernde Anerkennung. 
Saͤmmtliche Schülerinnen unterzogen ſich der Prüfung und beſtanden 
dieſelbe; es find dies die Damen: Ackermann, Blaletzka, Boſchke, 
Dinter, Dombrowski, Platau, Friedlaender, Jaabs, Maſchke, Rata ezewski, 
Schmidt I, Schmidt II, Simon, Trenk und Wolff. — Der neue 
Kurſus der Gewerbeſchule beginnt am 17. Januar und nehmen An- 
meldungen von Schülerinnen die Herren Ehrlich, Seglerſtraße 107, und 
Marks, Gr. Gerberſtraße 267 entgegen. Die bisher erzielten günſtigen 
Reſultate der Schule werden ſicherlich immer weitere Kreiſe veran⸗ 
laſſen, dem gemeinnützigen Inſtitut ihre Sympathien zuzuwenden. 

— (Oeſterreichiſches Damenquartett.) Das 
von Herrn Buchhändler Schwartz in Ausſicht geſtellte Konzert des 
öſterreichiſchen Damenquartetts wird laut Inſerat in der heutigen Nr. 
am Dienſtag den 18. Januar in der Aula des Gymnaſiums ſtatt⸗ 
finden. Der freundliche Empfang, welcher den Künſtlerinnen bei 
ihrem jüngſten Hierſein ſeitens unſeres muſikverſtändigen Publikums 
bereitet wurde und der rauſchende Beifall, der ihren entzückenden Geſangs⸗ 
vorträgen folgte, läßt ein gleiches Intereſſe für dieſes zweite Konzert 
erwarten. 

— (Fechtmeiſter⸗Maskenfeſt.) Bei den Vergnü⸗ 
gungen und Feſtlich keiten, welche der Fechtverein für Stadt und Land⸗ 
kreis Thorn veranſtaltet, ſind es die Fechtmeiſter, welche von dem 
Arrangement ꝛc. derart in Anſpruch genommen werden, daß fie ger 
wöhnlich von dem Vergnügen, das ſie Anderen bereiten, ſelbſt nur 
recht wenig genießen können. Nun haben fie einmal ein Vergnügen 
ſpeziell für ſich ſelbſt veranſtaltet und es iſt ſelbſtverſtändlich auch 
dies, wie alles, was von ihnen arrangirt wied, ſehr gut ausgefallen. 
Sie feierten am Sonnabend Abend in dem geſchmackvoll dekorirten 
Räumen des Artushofes ein Maskenfeſt. Etwa dreihundert Masken 
in zum größten Theil wirklich prächtigen und höchſt geſchmackvollen 
Koſtümen bildeten ein reizvolles Durcheinander. Und da auch nicht 
blos das Aeußere beſtechend wirkte, ſondern der auch ſonſt hübſche Geſell⸗ 
ſchaftskreis von köſtlicher tiefinnerlicher Gemüthlichkeit beſeelt war, jo konnte 
es nicht fehlen, daß ſich das Feſt zu einem höchſt genußvollen geſtaltete 
und die Theilnehmer ſich nur ungern von einander trennten, als der 
anbrechende Morgen zum Aufbruch mahnte. 

— (Turnverein) In den Vorſtand des Turnvereins 
wurden durch die am 7. d. M. flattgehabte Generalverfammlung die 
Herren Profeſſor Böthke als Vorſitzender, Löwenſon als Kaſſenwart, 
Kraut als Turnwart, Salomon als ſtellvertretender Turnwart und 
Haberer als Schriftwart wieder gewählt. 

— (Der Vortrag über die Judenfrage), 
welchen Herr Robert Kriegel, ein Abgeſandter der apoſtollſchen Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaft, geſtern Abend im Schumann'ſchen Saale hielt, be 
faßte ſich nicht mit dem nationalen und wirthſchaftlichen Werthe der 
Juden, ſondern mit der Auslegung der apoſtoliſchen Geſchichte und 
den vielfachen Zeichen der Zeit, die, wie ſie Herrn Kriegel und ſeinem 
Glaubensſtamme erſcheinen, die Wiederkunft Chriſti als nahe bevor» 
ſtehend verkünden ſollen. Als ein Beweis dafür, daß Gott anfange, 
feine letzte Verheißung zu erfüllen, ſei u. A. auch die humane anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung, welche das Uebergewicht der Juden ohne Ge— 
waltmaßregel brechen will, zu betrachten, namentlich aber die zu⸗ 
nehmende antihriftlide Strömung. Durch letztere würden 
die Juden allmählig aufgerieben und zuletzt etwa noch in einem Drittel 
ihrer Kopfzahl nach der Erdſcholle ihres Urſprungs zurückgetrieben. 
Hier, wo noch kein chriſtlicher Miſſionär hinkam, würde Gott ſich 
ihrer wieder annehmen und fie nöthigen, an dem großen Miffions- 
werke zu arbeiten und daſſelbe vollenden zu helfen, welches nach dem 
Schriftworte nur einen Hirten und eine Heerde und damit die Wieder⸗ 
kunft Chriſti zur Folge haben wird. Der von Herrn Kriegel ange- 
kündigte Vortrag hatte ein ſtarkes Auditorium angezogen und gar nicht 
zweifelhaft iſt es, daß er auch gläubige Seelen gefunden hat. Fromme 
Wünſche erobern leicht gläubige Seelen. 

— (Der Verein junger Kaufleute) hat ſich 
am 6. d. M. konſtituirt. Der Vorſtand iſt zwar in der von etwa 
40 jungen Kaufleuten beſuchten Verſammlung ſchon gewählt worden; 
es ſoll jedoch die Wahl erneuert werden, da ſich an derſelben auch 
Perſonen betheiligten, die noch nicht ihren Beitritt als Mitglieder 
erklärt hatten. 

— (Ein Radfahrer⸗Verein) iſt in Thorn ins Leben 
getreten; ſeine erſte Uebung, zu welcher Intereſſenten willkommen ſind, 
hält der Verein am Mittwoch den 14. d. Mts., Abends ½9 Uhr, 
im „Wiener Café“ ab. 

— (Die Glätte) der Trottoirs war in der Stadt durch 
Streuen von Sand und dergleichen faſt allerorts beſeitigt. In der 
Bromberger Vorſtadt jedoch, namentlich an der Häuſerreihe rechts, von 
dem Wäldchen ab und auch vorher, war der Promenadenweg nicht 
ganz ohne Gefahr zu paſſiren. Es muß deshalb gerügt werden, daß 
die Hausbeſitzer nicht ein wenig Aſche te. ſtreuten und damit den Weg 
beſſer gangbar machten. 

— (Die Petroleum lager) von welchen in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung die Rede geweſen, werden fortgeſetzt eingehenden 
Reviſtonen unterzogen. Es find dabei ſowohl in der Stadt wie in 
den Vorſtädten nur ſolche Vorräthe vorgefunden worden, deren Ein⸗ 
lagerung von dem Geſetze geſtattet iſt. 

— (Gelegentlich der Bettelei) ſtahl geſtern die 
Arbeiterfrau Joſefa Stachurska mit ihrer Tochter Roſalie aus einem 
Hauſe der Neuſtadt einen weißen Damenunterrock. Es wurde ihre 
Verhaftung vorgenommen und ihre Beſtrafung veranlaßt. Außerdem 
wurden noch vier Bettler eingeſperrt. 

— (Gefunden) wurde in der Brückenſtraße ein Porte⸗ 
feuille mit Schriften und einem Rubel, ſowie in der Bromberger 
Vorſtadt ein kleines Portemonnaie mit geringem Inhalt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind geſtern und heute 
13 Perſonen. 

— (Von der Weich ſel.) Heute iſt der Eisgang wieder 
bedeutend ſtärker. 


Gemeinnütziges. 

(Stropheln) Gegen ſkrophulöſe Zuſtände von Kindern 
verſuche man als diätetiſches Mittel Eichelkaffee. Er iſt in ſolchen 
Fällen von großem Nutzen und ſchon von älteren berühmten Aerzten 
vielfach empfohlen worden. Man ſchält die getrockneten Eicheln, 
ſchneldet fie in vier Stücke, röſtet und mahlt fie wie Kaffe, Um 
den Trank weniger herbſchmeckend zu machen, kann man die ge⸗ 
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ſchnittenen Eichelu 24 Stunden in Waſſer legen und dann auf dem 
Ofen oder einem Heerd trocknen, bevor man ſie röſtet. Das Pulver 
wird dann wie Kaffee gekocht, ungefähr ein Loth auf 3— 4 Taſſen. 
Mit Milch und Zucker trinken die Kinder den Elchelkaffee gern. 
Man hat aber darauf zu ſehen, daß das Abgekochte nicht alt wird, 
denn es verdirbt leicht und wird ſauer. 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Januar. 


— | 8.1. 87. ] 10. 1.87 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 95125 180-1 189—60 
Warſchau 8 Tage 189-9056189 —40 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99—30 99 
Polu. Pfandbriefe 5% . .. 60 60—20 


Poln. Liquidationspfandbriefe. 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ¼% / 99—40 99—40 
Poſener Pfandbriefe 4% . s 102—50| 102—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. x 161—55| 161—45 
Weizen gelber: April⸗Mai 167-25 166— 75 
Maj anti! Ne 5 5 169 168— 25 
löld in Nempork 4.5 en men 93%, 93 ¼ 
i OT ee 131 131 
R RT daB 133—50 
Mai-Funt „ 1342518375 
Juni-⸗Juli 1 135 134 —50 
Rüböl: April⸗ Maul 46—50 46—50 
rr Re ER 46—70 46—70 
Spiritus: loft 37—400 3750 
r 38—800 38 — 70 
Juni⸗Juli 1 39—800 39 —80 
err ne rete 40—40 40—30 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ pCt. reſp. 6 pCt. 


Handelsberichte. 
> Sn ig, 8. Januar. Getreidebdrfe Wetter: Thauwetter. 


Weizen. Auch heute waren Käufer ſehr zurückhaltend und hielt es 
ſchwer, geſtrige Preiſe zu erzielen, in einzelnen Fällen waren Inhaber ge⸗ 
zwungen, etwas billiger abzugeben. Für inländiſchen Weizen trat die Flau⸗ 
heit noch intenfiver hervor und iſt eine abermalige Entwerthung von 1—2 
M. zu notiren. Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen hellbunt 129pfo 
150 R., gutbunt 129 30pfb 157 M., 180pfd. 158 M., glafig 127 Spfd. 158 
M., hellbunt 130pfd — 181 2pfdD 160 M., hochbunt 132pfd. 161 M., 132 Zpfd 
162 M. roth 133pfd. 157 M., Sommer- 13 Ipfd. 156 M., 130pfo. 157 M., 
134pfd 159 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit hellbunt mit Ges 
ruch 120 Ipfd. 146 M, hellbunt 128pfd. 154 M., 127 Spfd. 155 M. glaſig 
128 9pfd. 156 M., 129 30pfd. — 131 2pfdb 157 M., hochbunt 129 30pfd. bis 
130 Ipfd. 158 M., 130 1pfdD 159 M., hochbunt glaſig 180 Ipfd 160 M., 
fein hochbunt glaſig 134pfd. 165 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 152, 
15 M. bez, Mai⸗Juni 153 50 M. Br, 153 M. Gd., Juni⸗Juli 154 50 
M. Br, 154 M. Gd, Juli⸗Auguſt 15550 M. Br, 155 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 155 Mark 

Roggen blieb bei kleinem Verkehr unverändert im Werthe. 
inländiſcher 127 8pfd. 113 M, 129pfd. 112 M., polniſcher zum Tranſit 
124pfdb. 95 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai in- 
ländiſch 120 M bez., tranſit 98 50 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 
112 M., unterpolniſch 95 M., tranſit 95 Mark. 

Gerſte bei kleinem Umſatz unveränderte Preiſe. Gehandelt iſt inländiſche 
kleine gelb 105pfd. 96 M., große gelb 113 4pfd. 108 M., helle 120pfd. 118 
M., weiß 120pfd. 124 M., mit Geruch 115pfd. 102 M. per Tonne. 


Win 


Spiritus loco 36.00 N. bez. 
Königsberg, 8. Januar. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 37,50 M. Br., 37,00 M. G, 37,00 M. bez. 


pro Januar 37,50 M. Br., 37,00 M. Gd., —.— M. bez, pro Januar⸗ 
März 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd., M. bez., pro Frühjahr 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 10. Januar. 

Windrich⸗ 

tung und 


St. Barometer Therm. 


1 — m > Stärke 
9. 2hp| 753.7 — 1.9 sk“ | o 
Yhp| 754.5 — 2.6 E. 10 
10. Tha | 757.7 — 16 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. Januar 0,26 m. 
— . —— ͤ ͤ rr. • —ö—— Üäö23LT 


(Untverfitätsprofefforen) und viele Hundert 
praktiſche Aerzte hahen die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
erhältlich A Schachtel M. 1 in den Apotheken) geprüft und dieſelben 
als ein angenehmes, ſicheres und unſchädliches Heilmittel bezeichnet. 
Dies ſollte Allen genügen, welche noch Zweifel über dieſes ausge⸗ 
zeichnete Haus⸗ und Heilmittel hatten, nur gebe man acht, das ächte 
Präparat mit dem Namenszug R. Brandt's zu erhalten. 


(Verſicher ung gegen Koursverluſt.) Das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, hat 
foeben feinen Kalender für die Verſicherung gegen Kourdverluft pro 
1887 herausgegeben, der in überſichtlicher Anordnung ein Verzeichniß 
aller derjenigen Werthpapiere enthält, für welche das genannte Bank⸗ 


ae 


55 —50 55—40 


Bezahlt iſt 


haus die Verſicherung gegen den Koursverluſt bei der Amortiſation 


beziehungsweiſe der Auslooſung mit dem nledrigſten Treffer über⸗ 
nimmt. Zugleich find zur Orientirung über die ungefähren Koſten 
der Verſicherung bei jedem Papier die Prämien angegeben, zu denen 
im Jahre 1886 verſichert wurde. Wir haben ſchon früher bei Er⸗ 
ſcheinen des Kalenders pro 1886 Gelegenheit genommen, auf die 
enorme Wichtigkeit und Nützlichkeit der Verſicherung gegen Kours⸗ 
verluſt für jeden Kapitaliſten hinzuweiſen. Der Kreis derjenigen, die 
bei jeder Auslooſung ihrer Werthpapiere mit Verluſt bedroht ſind, 
iſt im verfloſſenen Jahre bedeutend größer geworden, da durch die 
ſtarke Steigerung aller Anlagewerthe eine ganze Reihe neuer Papiere 
die Parigrenze überſchritten hat. Alle dieſe Werthe find in die neue 
Ausgabe des Kalenders aufgenommen worden, ſodaß dieſelbe als eine 
weſentlich verbeſſerte und vermehrte Auflage des früheren Kalenders 
angeſehen werden kann. Wir können das Büchlein, welches von der 
Verſicherungsabtheilung des genannten Bankhauſes, Berlin, Yran- 
zoͤſiſche Straße 13, gratis und franko von Jedermann bezogen werden 
kann, in der gegenwärtigen Form als unentbehrlich für jeden Banquier 
ſowohl als Privatmann bezeichnen und zweifeln nicht, daß daſſelbe 
weſentlich dazu beitragen wird, der Verſicherung gegen Koursverluſt 
die allgemeine Einbürgerung und Verbreitung zu verſchaffen, die 
einer ſo nützlichen und wichtigen Einrichtung nur zu wünſchen iſt. 


Große Berliner Pferdebahn 4 pCt. Obliga⸗ 
tionen. Die nächſte Ziehung findet im Januar 1887 flatt. Gegen 
den Coursverluſt von ca. 3 ¼ pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, erlin, Frauzöfiſcht 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 15 Pfennig pro 
100 Mark. 


Bekanntmachung. 

Die für die Kämmerei auf Grund⸗ 
ſtücke in der Stadt eingetragenen Grund⸗ 
zinſen, ſowie der auf Grundſtücke in 
den Vorſtädten eingetragene Kanon iſt, 
da das Ablöfungsverfahren noch ſchwebt 
und vorausſichtlich erſt zum April er. 
eintreten wird, noch an unſere Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu entrichten. 

Da qu. Laſten bereits fällig ge⸗ 
worden, ſo werden die betreffenden 
Beſitzer hiermit aufgefordert, die re⸗ 
ſtirenden Beträge nunmehr ſchleunigſt 
an unſere Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 6. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Fan 

ulmer 

Liſſomitzer und Nom 

Leibitſcher 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1887088, haben wir einen Lizitatons⸗ 


ermin auf 
Freitag, 14. Januar 1887 


ormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, — von welchen 
gegen Kopialien Abſchriften ertheilt 
werden — liegen in unſerem Büreaul. 
zur Einſicht aus. Jede Chauſſee wird 
beſonders ausgeboten. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt für 
jede der vier Chauſſeen 600 Mk. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Holzverkaufs-Termin 
in der Mühle zu Barbarken. 
Am Mittwoch d. 12. Januar 1887 
ſollen die in unſerem Forſtrevier Bar⸗ 
barken und zwar bei Olleck einge⸗ 
ſchlagenen Strauchhaufen ſowie Rund⸗ 
knüppel zum Verkauf geſtellt werden. 

Der Termin beginnt um 11 Uhr 
Vormittag. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Trzozyn 
auf den Namen des Rittergutsbeſitzers 
Boleslaus v. Kowalski eingetragene, 
im Kreiſe Löbau Weftp. belegene Ritter⸗ 
gut Trzozyn (Trzezynno) 


am 26. März 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 119677400 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 747,42,88 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 660 Mk. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 23, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge- 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her— 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebotes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſprucheu, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 


an wird 
März 1887 
Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Löbau den 3. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


ſollen im Gaſthauſe zur, 
Jagen 113. 


Jagen 262. 


300 


„7 
" 


20 


17 


gemacht. 


Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 


Montag, 17. Januar cr. 
von Vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 
Zum Verkaufe kommen: 
4 


für die 


halten werden. 

Eichen: 202 Stück Nutzenden, 

rm Schichtnutzholz.— 

Kiefern: 50 Stück Bauholz, 5 
Stangen I. Kl., 70 rm Kloben, 
400 xm Knüppel, 350 rm Stöcke 
und 1470 rm Reifig. 

Leszno b. Schönſee, 6. Januar 1887. 
Königliche Oberförſterei. 

7... Te 

Zur Aufnahme neuer Schüler im 5 

F Alavier-Anterricht bin ich bereit, 

1 Aline Selke. 

X ausgeb. a. d. Konſervat. zu geipiig. 

2 Gerechteſtr. Nr. 129. II. 

2 NEN NN EEE 


1 Repofttorium Tombant 
m. Mehlfäch. bill. z. verk. Rose-Mocker. 


O gebrannte Riegel giebt billigſt ab 
8. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einſendung 
des Betrages zu beziehen: 

Ammon s, Karl Wilh. allgemeines 
Hausvieharzneibuch zum Gebrauch 
für Thierärzte, Oekonomen u. Land⸗ 
wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2,20. 
Becker, C., Die Feinde der Sbſt⸗ 
Bäume und Garten- Früchte, na⸗ 
mentlich die Froſtſpanner, Blüthen⸗ 
bohrer, Obſt-Maden, Geſpinnſtmotten 
2c. nebſt Angabe des Verfahrens und 
der Zeit zu ihrer Vertilgung. Mit 
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des er Mit kolor. Abbildgn. 


Lerne * 


Braaſch, „ Dr. A „ Die Peterſen'ſche 
Wieſenbau⸗ Methode oder geſammelte 
Erfahrungen im Wieſenbau⸗Kurſus 
zu Wittkiel bei Kappeln, im Mai 1878. 
Mit 5 lithogr. Tfln. Mk. 2,—. 
Gülich, C. L., Der Kartoffel Bau. 
3. Aufl. Mk. 1,—. 

Kauis, D., Der Hunde⸗Doktor. Ein 
Hilfsbüchlein für jeden Hundebeſitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
ſchnelle Weiſe zu heilen. 50 Pf. 
Kollmann, Anleitung zur Konſer⸗ 
vlrung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Imprägni⸗ 
rungs-Methode. 80 Pf. 

Schultze, G. A., Der Hausſchwamm, 
Entſtehung, Verhütung und Ver⸗ 
tilgung nebſt genauer Angabe zur 
Selbſtbereitung der nöthigen Mittel. 
Nach vielſeitigen Erfahrungen und 
unter Mitarbeit des Profeſſor Dr. 
Biſchoff, ſowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn Raths⸗ 
e A. Metzing. 2. Aufl. 


Weil, F. Die Fabrikation der Preß⸗ 
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak⸗ 
tiſche Erfahrung begründete deutliche 
Anweiſung, wie Jeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher Kraft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünſchten Quantum raſch 
und billig herzuſtellen. Mk. 1,—. 
Wieſe, N., Die Peterſen' ſche Wieſen⸗ 
bau⸗Methode und der rationelle 
Wieſenbau. 60 Pf 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche he Kirſchgrund 


Reg.⸗Bez. Bro m b 


Am 14. Januar 1887, von Vormittags 9 Uhr ab 
„Poſt“ in Groß⸗Neudorf (Galteſtelle) 
I. Aus dem diesjährigen Sutalnge: 
Belauf Kirſchgrund 

ca. 400 Stück Kiefern⸗ Rundholz J. bis IV. Klaſſe. 

Belauf Seebruch. 
Jagen 216. 49 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. V. Klaſſe, 
ca. 150 Stück Kiefern⸗Rundholz III. — V. Klaſſe. 

II. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 
Aus den Beläufen Elſendorf, Kroſſen und Seebruch. 

1350 rm Kiefern⸗Kloben, 

Knüppel 1. Klaſſe, 
Stubben 1. Klaſſe, 
Weichholz⸗Kloben und Knüppel 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


berg. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenan den 9. Januar 1887. 


Der OGberförſter 


von Alt- Sintterheim._ 


‚Holzverkanfsterimin | 


Dr. Clara Kühnast, 


merikaniſche Zahnärztin 
a Nane 26 18 11 


Künſtliche Gebiſſe werden at und 
ſorgfältig angefertigt. 


Abonnements u 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


nimmt entgegen die Buchhandlung von 


F. Schwartz. 


Holz- Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
‚jeder Dimenftion 
bin ich willens zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzbandlung 


von 


u 


3 


& Hiermit die a 11 1 das es 
8 nö ’ 8 1 8 
© ei Sanssoucl © 
in meinen Beſitz übergegangen if. Das Geſchäft wird unter der 8 
Leitung des Herrn Alwin Lucke fortgeführt und ſoll es mein 

eifrigſtes Berkveben fein, allen Anforderungen zu genügen. 2 2 
Table d'hote 1 Uhr, auch im Abonnement. 
& Gleichzeitig empfehle den Saal für Hochzeiten, Diners, Vorträge ꝛc. 8 
Eſowie Salons zu Konferenzen. S 
8 Thorn im Januar 1887. PS 


5 


laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


Benno Richter. | 


4 
2 
as 


daß ich mit 


Ki "hochgeehrien Bublikum von Thorn Er 2 8 et» 


dem heutigen Tage das 


Reſtaurant Schülerſtr. 413 


(früher Baumgart) 


wieder eröffnet habe. 


Kalte und warme Speiſen ſowie Getrüuke 


dz zu jeder Tageszeit. WER 
Hoflichſt bittend, mein neues Unternehmen unterſtützen zu 


wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Br. Schachtschneider. 


i Ein junger Mann, welcher 
1 ſich im Herrengarderoben⸗ 
Maaßgeſchäft ausbilden will, kann als 
Volontair ſofort eintreten. 
Bechmann d Suess, 
Thorn, Altſt. Markt 299. 
BA M e 
Rolsberg, 20. Nov. 1885. 
Ihr Thee ist doch wirklich % 
gut. Nachdem ich 2 Jahre an & 
grosser Athemnoth gelitten und 
ich kein Mittel gehabt, welches 
mir Erleichterung gab, löst mir 
der Thee den Schleim und ich 
befinde mich bedeutend besser 0 
wie früher. 
Schicken Sie mir ete. 
C. Fr. Wilms. 
Bell 24. Januar 1886. 
Mit sicherer Wahrheit haben 
Sie mich, geehrter err Wolffsky, 
mit Ihrem Homeriana - Thee 
wieder hergestellt von meinem 
Lungenleiden, wofür ich Ihnen 
meinen besten Dank erweisen 
muss. J. G. Sohlich. 


9 
9 
9 
9 
9 


1 
1 


Genannter Thee ist allein 
echt zu beziehen durch Herrn % 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissen- % 
burgerstrasse 79, welcher auch 
gern die bezügliche Brochüre 9 
gratis versendet. 


117... — 


2 — DE 


| VERLAGY.R.SCHULTZ 40 STRASSBURG VE El 


= De RUFLAGE.: | 
| Erscheint i in 22 Lieferungen 210 ft 
Populäres Handbuch in n gesunden? & kranken Tejeng 


K Fal 
Familien- 
chlitten 


A. Gründer, 
Wagenbauer. 


Mein ſeit 16 Jahren mit 

dem beſten Erfolge be⸗ 
Weben Delikateß⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft bin ich willens, 
ſofort zu verpachten. Dasſelbe iſt in 
der lebhaften Domſtraße in der Nähe 


Jagd- & 


verkauft billig 


des Marktes zwiſchen dem Königlichen 


Land⸗ und Amtsgericht belegen und 

hat gute feſte Kundſchaft. Die Lokali⸗ 

täten und Remiſen eignen ſich auch zur 

Anlage einer Deſtillation im größeren 

Umfange. 

Gneſen den 1. Januar 1887. 

Bindoippiu Kieizwann, 
Königlicher Lotterie-Einnehmer. 


Formulare zu 
Zahlungsbefehlen 
zu haben bei ©. Dombrowski. 


Bureau für 
stentangelegenbeiten 


Brandt. 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 

fache thätig. 


2 Tan 


E 


Konservativer Verein. 
erren⸗Abend. 


Dienstag den 18. Januar 


Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnasiums 


CONCERT 


österreichisches 


Damen -Quartett 


Frl. Fanny Tschampa, I. Sopran. 
Frl. Marle Tschampa, II. Sopran. 
Frl. Frieda Perner, I. Alt. 

Frl. Amalie Tsohampa, II. Alt. 
Reiches, sehr sohönes Programm, 
darunter auch Solo- -Gesang (erster 
Sopran) mit Klavierbegleitung. 
Nummerirte 


Ales 1,50 Mrk. 


Bequeme Plätze. 

Die künstlerischen Leistungen 
obigen Quartetts sind bekannt; es 
wird denselben ungetheiltes Lob in 
der gesammten Presse gespendet. 

Auch dieses Concert, welches ich 
auf vielseitigen Wunsch arrangirt 
habe, wird wiederum einen selten 
schönen Kunstgenuss bieten. 

leb bin daher so frei, alle Freunde 
edlen und schönen Gesanges auf 
diesen einzig in seiner Art 
dastehenden genussreichen Musik- 
abend ganz besonders aufmerksam 
zu machen und zum gefl. Besuche 
ganz ergebenst einzuladen. 
Ilochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 


9, Ale 


en 11.1. 87. Abds. 8 uhr 
bei Sohumann. 


horner 


Radfahrer-Verein. 
Mittwoch den 12. cr. 9 Uhr 


Uebungsabend 
im Saale des Wiener Cafe.. 

2 Intereffenten gern geſehen. 

Eine gebrauchte ſächſiſche Häckſelmaſchine 
und ein Göpel zur fernen \ N 

zu kaufen geſucht. Offerten an die? 

Exped. der „Thorner Breffe Thorn. 

Für gefallene Pferde, die 


— 


Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer⸗Vorſtadt 80. 


Einen d S 


Heu und Stroh 


verkaufe ab Fortifikations⸗ Ziegelei: 
ſchuppen. Ferrari, Podgorz. _ 
ine große hoch⸗herrſchaftlich 
E eingerichtete Wohnung in 
meinem Hanfe 
Vorſtadt I. Linie iſt vom 1. 
April d. Se. zu 3 
Näheres Brückenſtraße 43. | 
1 Wohnung v. 2 Stuben u. Zubehör 
(3. Etage) vom 1. April 0 
und 1 Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör (4. Etage) von ſofort zu ver 
miethen. Busse. 
ine Wohnung, Rüde mit a] m 
leitung u. Ausguß v. 1. April z. 
verm. Soheda. _ 
4 Zim. u. Zubehör 
Wohnung. von ſofort zu verm. 
Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 
Große, errſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 
Hure, bequeme herrſch. Wohn. mit 
Balkon z. vm. Bankſtr. 469. 
öblirte Zimmer zu vermiethen 
M Neuſtadt 143 J. 


Tüglicher Kalender. 
..... ˙—˙ ü r a 


Bromberger⸗ 


1887. 


Januar. 


Februar. 


SS- 8 Dienſtag 


März. 


